
vielleicht an sich, d. i. vor der reinen Vernunft, wenn es
einen sichtbaren Richterstuhl derselben gäbe, ganz rich¬
tig, dennoch aber nur Privatüberzeugung; aber ich darf
in den Angelegenheiten des Ganzen nicht nach meiner
Privatüberzeugung, sondern muß nach gemeinschaft¬
licher Überzeugung handeln: kraft des obigen Beweises.
Hier ist ein Widerspruch. Ich bin innerlich überzeugt,

daß die Verfassung rechtswidrig ist, und helfe sie den¬
noch aufrecht erhalten; wäre es auch nur durch meine
Unterwürfigkeit. Ja ich verwalte vielleicht selbst ein
Amt in dieser rechtswidrigen Verfassung. Sollte ich etwa
wenigstens das letztere nicht? Vielmehr ich soll es; ich
soll mich nicht zurückziehen, denn es ist besser, daß die
Weisen und Gerechten regieren, als daß die Inweisen
und Ungerechten herrschen. Was Plato der Briefsteller
darüber sagt, ist unrichtig und sogar widersprechend.
Ich darf meinem Vaterlande mich nie entziehen. — Ich
wenigstens, sagt man, will keine Ungerechtigkeiten ver¬
üben, aber dies ist eine egoistische Rede. Willst du so¬
nach sie durch andere verüben lassen? Wenn du ein¬
siehst, daß Ungerechtigkeiten geschehen, so müßtest du
sie ja verhindern.
Ich handle sonach gegen bessere Überzeu¬

gung. — Von einer anderen Seite aber ist es ja richtige
und pflichtmäßige Überzeugung, daß ich in ge¬
meinschaftlichen Angelegenheiten nur nach dem präsum¬
tiven gemeinsamen Willen handeln soll; und es ist gar
kein Unrecht, einen anderen zu behandeln; wie er be¬
handelt sein will: und ich handle sonach auch nach
meiner besten Überzeugung. — Wie läßt dieser Wider¬
spruch sich vereinigen ? Man sehe nur, von welcher Über¬
zeugung in beiden Sätzen die Rede Ist. In dem ersteren
von der über ein Sollen, über einen Zustand, der her¬
vorgebracht werden soll. Im zweiten, von der Über¬
zeugung über die Wirklichkeit, zu der ich selbst, als
Mitglied der Gesellschaft, mitgehöre. Beides muß in
meiner Maxime vereinigt sein, und läßt sich leicht ver¬
einigen. Ich muß den gegenwärtigen Zustand des Not¬
staates betrachten, als ein Mittel, den Vernunftstaat her¬
vorzubringen, und lediglich zu diesem Ziele handeln. Ich
muß nicht meine Maßregeln so nehmen, daß es immer so
bleibe, sondern so, daß es besser werden müsse. Dies ist
schlechthin Pflicht. Ein Handeln im Staate, dem dieser
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